
PLurrARCHOS IIEPI H.2YXIA.2
(Stob. IV 16,18 p. 398 f. H.)

In der Reihe der edlen Geister, welche in der Isolierung
und Zurückziehung der Seele auf sich selbst die Möglichkeit
eines für die sittliche Vertiefung höchst bedeutsamen Lebens­
verhaltens erkannt haben (vgl. u. a. Misch, Gesch. der Auto­
biographie, 1. Das Altertum, Leipz. u. Berl. 1907, S. 468 ,Für­
sichsein'}, darf Plutarch nicht übersehen werden. Der"Weise
VOll Chaironeia", der Epikurs AaUe ßunaar; so energisch
bekämpft, hat doch auch der Stille und Einsamkeit das
Wort geredet. Von seiner Schrift fleet 1]ovx1ar; ist uns im
Florilegium des Stobaios, am Schluss Abschnittes fleet
1Iavx1at; I), eiu wertvolles, aber bisher wenig beachtetes Bruch­
stück erhalten, dessen nicht überflüssige Übersetzung nach
Henses Text (vgl. dazu J. J. Hartman : De Plut. script. et
philosopho, IJugd. Bat. 1916, S. 643 f.) folgendermassen lautet:

Eine Weisensache, scheint es, ist die Ruhe, förderlich
besonders für Wissen und Übung der Einsicht; ich
aber nicht die hämerhafte I{]ugheit der Sophisten und
die der Gerichtsredner, sondern die erhabene Einsicht,
welche den, der sie gewonnen hat, Gott durchaus ähnlich
macht. Denn die in der Stadt und im Gewühl der Menschen
stattfindenden Redeübuugen schulen den sogenannten

1) Vgl. dazu Maximus (Miglle s. Gr. 91 S. 849If.) und Alltonil1s
(Migne s. Gr. ]36 8.1187 ff.)- Eine Fundgrube von Gedanken über die
Einsamkeit mit einer bunten Reibe von Beispielen berlIhmtel' Einsamer
von Adam an bis ins Mittelalter sind Petrll.rcas zwei Bücher De vita
solitaria (Opp. Basileae 158], 8.224 fr.; gute Inhaltsanalyse und Kritik
von Koerting: Petr. Leben u. Werke, Leipzig S. 564 ff.). Dazu
kommen die auf eine Verherrlichung des l\:1önchtums hinauslaufenden
zwei Bücher De otio religiosorum (Opp. S. 294 ff.; Koerting S. 583 fr.)
und viele Stellen seiner Briefe und Gedichte.
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Scharfsinn, der in Wahrheit Schurkerei ist, so dass die­
jenigen, welche darin auf der Höhe sind, wie von Köchen
von den mannigfachen städtischen Geschäften Überfüllt +
aber auch gar viele Dienstleistungen Übler Art verrichten.
Die Einsamkeit aber, die eine Schule der Weisheit ist,
bildet den Oharakter trefflich, gestaltet und richtet die
Seelen der Menschen. Denn 'nichts steht ihrem Wachstum
im Wege, und sie werden nicht, indem sie an viele kleine
Satzungen anstossen, sogleich ~ekrümmt, wie die in der
Stadt eingeengten Seelen, sondern in reiner Luft und meist
abseits der Menschen lebend steigen sie gerade empor und
treiben Flügel, benetzt von dem überaus Tdaren und glatten
Strom der Ruhe, in dem die Wissenschaften des Verstandes
gottähnlicher sind und reineres Sehen ist. Deswegen [haben]
auch die Menschen der Vorzeit die Heiligtiimer der Götter,
so viele seit der Urzeit anerkannt sind, an den einsamsten
Qrten [angelegt], besonders aber fÜr die Musen, die
Nymphen, ApolIon und alle der musischen Kunst vor­
stehenden Götter, zum Unterschied, wie ich glaube, der
wuhren Bildung gegenüber den in der Stadt herrschenden
Üblen und abscheulichen Schäden.

Hinter f1:8ydJ.:rrv p. 398,9 ist nicht ijovx[av (vgl. K. Gesner,
3. Ausg., Tigllri 1559, S. 375: Oommodissima est tranquillitas,
cum ad aHa, tum ad scientiam et prudentiae exercitationem :
non cauponariam et forensem dico, sed magnam iIlam, quae
Deo simiJem reddit sui participem 1) und BiiclJeIer : Rhein.
Mus. 37, 231, der zu 7:~11 "a7tfJÄt"~V Hol'. Oa. II 16,5 ff. otium
... non gemmis neque purpura venale Ileo auro vergleicht),
sondern rp(]6V1}OW zn denken (G. Biefel:t: Plutarchs Scluift
7teel d)'{)vp1~, Progr. Pforta, Naumb. a. S. 1908, S. 34) 2). Die

') VgJ. Plut.. Mol'. ed. Wyttenbach vol. V S. 8135: Sapiens videtur
esse tranquillitatis negotium, Cllm ad alia llSW. wie Gesn~r; danach
Dübner: Plut. V Pltds. Didot. 1855 S. 40.

2) Zu 'IHJ,n'1]2tlltlrv als Attribut zu dem zn supplierenden P~DV'1](JW

Bekk. Anecrl. S. 49, 9 ff.: )!tan1)2ov p(!61"lftlJ. naJUp,po2ov )!ttd oi3X

vrtes. "" /teuJ,po~i't. aJ1:Q r;iiw )!tan:1i2(,w r;wv fd) nt:n:~al1)!t6vr:liw dA.t"
)!tt?wii "al (lx{t?ata r:i't. wvta. Zugleich wollen die Attribute )!ta1t:'tJ2t)!t~v

und ar0t?alav diese p~6V'1](JIS als Unbildung (v~l. dagegen Stob.
p. 399, 5 r:i't.s natiietas) bezeichnen: vgl. Bekk. Anecd. 8. 339, 10 ff.
dro(laioS voiiS' 0 navv evr:eAl)S )!tal I1vt?per:wo1/S ovoE 1uip~ovn(J/tivos'

oZ ri't.(! dro(!alot IiV{Jl!ron:OI d/ta{J,ils )!tal dn:aloevr:ot. oi!rws EV(!lnlo'fj{;
und Lukian. Quomodo hist. conscr. sit. c. 44 dvo/,taut '" &ro(la.lol,s .. ,

Rllein. Mus. f. Philol. N. F. LXXIII, 31
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Uanl}Aeta der Sophisten, iiber deren &aU$Bt[; ual flEUrw (vgl.
Stob. p. 398, 11 flEUrat) sich Plutarch auch sonst abfällig
äussert (vgl. z. B. Ileel rov auovet'V c.7 p. 41 D; R. Jeuckens:
Plut. v. Chaer. und die Rhetorik, Diss. phil. Argent. sel.
val. 12 fase. 4, Strassb. 1908, S. 9 ff. 47 ff.) 1), geisselt Sokrates
bei Plat. Prot. c.5 p. 313 Cf. (vgl. Plat. Soph. c.19 p. 231 D
und Epicur. ed. Uso fr. 567). Zum yevo[; der Sophisten ge­
hören auch die an ihrer O(!LflJH1]r; navoveyla ovaa (Stob.
p. 398, 12f.) und nOLutUa 2) (vgl. Stob. p. 398, 14 Otanenot­
udf-L8vovr;) geschulten ayoeciioL (vgl. Stob. p. 398,9 ayoealav)
sc. e~'l:Oee[; (Schmid: Der Atticismus IV 338 s. v. ayoeciio[;),
die masslos beschäftigten Gerichtsredner (Stob. p. 398,13-15),
die als Advokaten (weil nur auf Gelder'werb bedacht; vgl.
Dion Chrys. 01'. 22,1 v. Am.) auch in unsauberen Prozess­
sachen so oft ihre Dienste leisten. Die Korruptel innerhalb
des bezeichneten Passus - zu &auov~ßara oewa seya.
Ce a9' a L vgl. Plat. Resp. III c. 5 p. 391 D 0CL va ual aaeßfj
e(!yaaaa9'aL und Dion Chrys. 01'. 32,10 ovveleovw; .. , '1:(1[;
ayoealar; TaVTar; anouetoetr; ... ayaf}(w ß8V ovOev e(nat 0'11­

7:aL, uau01J 0' W!; olov 7:e n) ßeyLGiOV (nämlich die auf dem
Niveau der Sophisten stehenden falschen Kyniker) - bedarf
noch 1mmer der Heilung. Hinter oi: newroL p. 399,2 (s. unten
S. 479 Anm. 2) ist ein Einschub wie ev[oevaav oder lvlo(!vVraL
- vgL Hense S. XIII; dazu Plat. Prot. c.12 p. 322 A; Plut.
Ileel nOAvneaYßOov1J1][; c. 12 p. 521 D (s. zu der Stelle unten
S. 472 AmD. 1 und S. 479 Anm: 2); Themist. 01'. 24 p. 368,5
Dind, rov 9'801' ... bJ[oevaa rfi 1pvxfi - unerlässlich. Am Schluss

Kai Kan1]ÄtKOiS. - 'Ver "tIJvxlav hinter f'erdÄ"'1v ergänzt, kann aller­
dings Kan"'1ÄtKqv Kai aro(!alav nicht anders als mit Gesner vom
Lungern in den Kneipen und PHastertreten verstehen; diese beiden
Attribute aber haben, wie wir darlegen, einen Sinn, der nur tp(!OV?]I1w

als Ergänzung verträgt. An und für sich würde f'erdÄ'1v als Attribut
zu "tIJvxlav freilich ebenso wohl passen (vgl. z. B. Bakchyl. bei Stob.
IV 14,3 p. 371,7 el(!1]va fl-erdÄa, Tac. Dial. de 01'. c. 41, 11 rnagn!lln
quietem, J. G. Zimmermann: über die Einsamkeit, Leipzig 1784/85,
3. Teil S. 346 ,die grosse Mufie ... die man fordert, und die so mancher
niemals findet'), wie es in jedem Falle zu tpf/OV"'1IJW passt (s. auch unten
Anm. 3 u. 4 auf S. 477).

1) über Plutarcbs Stellung zu den Sophisten im allgemeinen
Hartman a. a. O. S. 660 ff.

2) über diese und alle andern für die Sophisten charakteristischen
Eigenschaften vgl. PoIl. IV 47 ff.
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um:a tmv Sv 'talt; :n;6leatoetvmv Te ual ptaemv at vmv (halt­
loses 1:t1Imv überliefert) verdient leicht zu vermutendes uaumv
(vgl. Muson. p. 61, 16 H. aanumv uo.umv) oder voawv (vgL Plat.
Prot. c. 12 p. 322 D ,'oaov nolewt; und Dion Chrys. 01:. 7,
136 f. 1:alr; • .. :n;o).eaw ... voa~pm;o.) vor Hanses eleganter
Konjektur doch wohl nicht den Vorzug. Andere Bemerkungen
zum Text und seiner Erklärung folgen bei Gelegenheit.

Über die verschiedenen, u. a. von Epikur und Ohrysipp, in
Schriften von mindestens je vier Büchern (vgI. Epicur. ed. Uso
S. 94 ff.; Stoic. vett. fr. c011. ab Am. III S.194), behandelten ßlot
- auch Plutarch hat darüber geschrieben; vgl. den Lamprias­
katalog NI'. 105. 159. 199 bei Plut. Mol'. ed. Dem. VII 475 ff.­
belehren neuerdings Hobein zu Max. Tyr. 01'. 15 (Ttt; apelvwv
ß" , .Jl • .n 'ß!' , ) d 16tOt;, 0 nea.unuot; '/ ° 'vswt!1fttUOI;; uTt ° neaunuot; un
( n/l- ·.n 'ß" I - -) F GIVtt 0 'u'ewerjnuo{; WI; apetvwv TOll :n;eaunuov, . aeser:
Da Pseudo-Plutarchi libro lleel na{Owv aywyijt;, Vindob.
XII 1, Vindob. et f,ips. 1918, S. 54 ff. (dazu A. Shoo: De
Plut. qtii fertur de liberis edue. libello, Diss. Amstelod. 1918,
S. 53), Überweg-Praechter: Grundriss d. Gesch. d. Phi!.
d. Alt., 11. Aufi., Berlin 1920, z. B. S. 556, und Boll
(s. unten S. 482 Anm. 1). Als Lobredner des um:a 'T:1]v
'lavxtav ßto~ (zur Ausdrucksweise vgl. Chrysipp, St. v. fr. III
NI'. 704) wird neben Epikur der von Plutarch mehrfach
zitierte 1} Peripatetiker Hieronymos von Rhodos genannt
(vgL Epicur. fr. 426 und Hier. fr. XI 16 Hili. in der 8at.
phiL H. 8auppio obI., Bero!. 1879, S. 101). KaÄov f}avxta
hatte angeblich schon der Weise Periandros (Diels:
Vorsokr. lI II S. 217, 12). Weit belangreicher fHr die richtige
Einstellung des in Rede stehenden Exzerpts ist die Tatsache,
dass sich die Debatte über Bewertung und Gebrauch der
f}avxla bei Seneca (De brev. vit. 2), De tranqu. an., besonders
De otio und Epp. mor. z. B. 7. 8. 9 8). 10. 12. 14. 16. 18.
19. 22. 32. 53. 56. 62. 65. 68. 69. 72. 73. 82. 92. 94. 104),
Epiktet (Diss. IV 4 Ileo~ 'tovr; :n;e(;!l '1:0 b, f}avXEq. outySl1'

1) In den Schriften nl'f/t dO(!Y"1IJlaS und Ill'(!t l'fjs ~(}t'lfjs d(!ett}s
benutzte? Vgl. Christ-Schmid: Gellch. d.' griech. Litt. 6. Auf!. Ir 1
S. 82. 499. 504.

2) Zu c. 18 ff. vgI. Epikt. DillS. I 10 (Il(!()/; TOVS lUlf/t raS 81' 'PwNl
ltfloaywyaS Ao:rcovoan6ras)·

3) Zu 9, 16 vgI. Epikt. Disll. III 13 (Tt if/"lplu. 'Iat Itolo"
Jlf/W.to,,), 4 ff.

31*
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eanavoa"ora~), Dion Chrys. (Or. 20 Jb::(]t avaX(J)(]l]ae(J)~),

Quintilian (lnst. 01'. X 3, 22-30), Tacitus (Dia!. de or. c. 12 C.},
also lauter Zei enossen Plutarchs, im Flusse befindet.
Quintilian bat zwar in erster Linie, nur den Redner, Maternus
bei Tacitus die Dichter im Auge, immerhin lassen sich die
betreffenden Abschnitte, weil sie auch VOll allgemeiner Gültig­
keit sind, bier sehr wohl einreihen. Den Genannten gebt
Atbenodoros (Scham: Gesch. der röm. Litt. 1I 2 8 S. 389;
Praechter a. a. O. S. 513 und Literaturverzeichnis S. 183;
Schmid a. a. O. S. 356) mit Äusserungen, die Seneca De
tranqu. an. c. 3 1) und Ep. mol'. 10 wiedergibt, voraus. Auch
PhiIon lud. (De vif. contempL} und Musonios (p. 57,5 ff.
Tt~ 0 cpLÄoaoqx{J neaa~"(I)jI noeac;) IWlnmen in Betracht.
Quietistische Neigungen, durch den religiösen Zug der helle­
nistischen und hellenistisch-römischen Epoche, sowie durch
politisch bewegte oder schwüle Zeiten, wie unter Nero und
Domitian, begünstigt, haben, seit Trajan dem Reiche den
grossen Frieden (elel]V11" psyalrrv Epikt. Diss. III 13, 9)
gebracht zu haben schien, immer mehr zugenommen. Senaca,
M.usonios, Dion konnten das Problem im secessus bez. Exil
erleben.

Der Mensch von Natur (vgl. dagegen Epicur. fr. 523 ff.)
zum geselligen Leben bestimmt (vgL u. a. Aristot. Eth. Nie. I
c. 5 p. 1097 b 8 ff.; Sen. De ben. IV 18,2 ff.; Epikt. Dias.
III 13, 1); Bonhöffer: Die Ethik des Stoikers Epiktet S. 118
Anm. 70). Da aber die Gesellschaft nach der Macht der
Gewöhnung und der schlechten Beispiele, insbesondere in den
Städten mit ihren bedenklichen Schaustellungen, die Sittlich­
keit gefährdet, so empfiellit sich die Zuriickgezogenheit (Sen.
De otio 1, 1 ff.; Ep. mol'. 7, 1 ff.; Bonhöffer a. a. O. S. 142
Anln. 10). Fern V0l11 Lärm der Stadt {näaa rae uai
c' , , f)'ß ' -, (j' !:l ''fJ SV7}Op.wratl], ySW::L O(2V Wl' "at 7:aeaxQJ1! ap.v 1]7:W7', ut;' OVU

GY vnop8l1'at 7:t~ äna~ vno ao(piaf, dX{)st~ Phiion De vit. C011­

tempI. 19 2)} und vom Verkehr ist der Od zum Philosophieren
(natoela De, cb~ lJoL"s, "ai cpLJ..oaocpia . .. noÄÄil~ le1]pia~ 'tS

"ai avaXWe~a8(J)C; 1:vYXa1'OVaL (JsopsvaL . .. Dion Chrys. 01'.
20, 11), aber keine .M ußl:', um etwas nöses zu tun (Synes.
Ep. 148 bei Hercher: EpistoL S. 732, 22). In der

1) S. zu diesem und den folgenden Kapiteln unten S.481 Anm.3.
2) Vg'I. dazu Conybeare: Philo, About the contempI. Jife, Oxt

895, S. 52.
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Einsamkeit schweigen alle Leidenschaften (Synes. Hymll. 3,
51 ff. bei Migne s. GI'. 66 S. 1594), ein freier Himmel und
eine schöne Gegend macht deuGeist für das Erhabene
empfänglich und schöpferiseh (Quinti!. lust. 01'. X 3, 22), in
Wäldern und Hainen ist die wahre Heimat der Sänger und
Dichter (Tac. Dia!. de 01'. c. j 2 1); vgl. auch Hol'. Ep. II
2, 77) 2). Der Preis des Landlebens und die Verbindung
philosophus rnsticus (vgl. u. a. meinen Aufsatz im PhiloL 1919
S. 367 und besonders MUSOll. p. 57, 5 ff.) lagen für den bwt­
vb:1Jt; der i}avxta nabe genug. Schon Epilmr wünschte vom
Weisen Liebe zum Landleben (fr. 570). Freilich ist die Ab­
geschiedenheit des Ortes keine unbedingte Bürgschaft für
Ruhe der Seele (Sen. Ep. mol'. 9.J:, 69). Der Weise findet sie
überall (vgl. u. a. Hol'. Ep. I 11 und dazu Meiser: Berl. phi!.
Wochensehr. 1909 Sp. 414), auch inmitten der geräuschvollsten
Umgebung (Sen. Ep. mol'. 28,6 und Ep. mol'. 56; vgl. auch
Dion Chrys. 01'. 20,9 f.); dagegen ist die Einsamkeit für den
Unverst11ndigen die Quelle der verkehrtesten Einfälle und
törichtsten Handlungen (Sen. Ep. mol'. 10, 2; Dion Chrys.
01'. 20, 17 ff.; Basileios' Rede IIe60sxs aavrep c. [) bei Migne
s. GI'. 31 S. 208,33 ff.).

Solche und andere Gedanken typischer Art - weiteres,
z. B. auch Belege für leicht erklärliche Kreuzung des Topos
mit dem met qJvyfjt;, anzuführen erübrigt - bilden fiir die
bis auf jenes Bruchstück verlorene, im Lumpriaskatalog nicht
angefÜhrteS), aber darum bezÜglich ihrer Echtheit keineswegs
verdächtige Schrift fIsel i}avxtac; die Basis. Wäbrend nun
Dion in der genannten Abhandlung, ohne die heilsame

1) Vgl. zu diesem und dem folgenden Kapitel Gudeman: Tac.
Dia!. de 01'., 2. Aufl., Leipzig-Berlin 1914, S. 264 ff.

2) Nach QuintiI. a. a. O. 23 ff. geht allerdings die Gedankenarbeit
im verschlossenen Kämmerlein, bei Lampenlicht (Beispiel des Demo­
sthenes), ungestörter vonstatten. Dagegen bekennt Rousseau: Je
n'ai jamais pu den faire la plume a la maill vis·a·vis d'une table et
de mon papier j c'est it la promenade, au milieu des rochors et des
bois, c'ost 11. la lluit dans mon lit et dUl'allt mes insomnies que j'eCl'is
dans mOll cerveau (Les confessions Part. I Livre III tEuvres compl.
VIII, Paris 1865, S. 80).

3) Statt dessen nennt der Katalog NI'. 179 eine Schrift lIe(!~

b.Ul.f!aslas. Znr Zusammenstellung VOll ""(Juxla und dcaf!asla vgl.
Epikt. Diss. I 10, 2 und Plut. lIE(!~ &I!EE~S nat nanlas c. 3 p. 101 B
(Siefert a. a. O. S. 32).
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Wirkung des Fürsichseins auf die Seele, die sich gewöhnt
hat -ru ßeov-ra zu verkennen, vielmehr die Schatten­
seiten der avaXW(rqot{; hervorkehrt!), gibt sich unser
als uneingeschränkter l:n;awo~ der le'YJpla und 1}avrJa. Flos­
keln wie lotns p. 398, 7 (vgl. die oben angefÜhrte Stelle Dion
Chrys. 01'. 20, 11) oder W{; OE,tat p. 399,5, die im fortlaufen­
den moralphilosophischen Lehrvortrag ebenso häufig sind,
wie im Dialog, bedeuten keine Einschränkung. Direkte An­
regung Plutarchs durch Dion - vgI. u. a. die umschreibende
Ausdrucksweise Dion 01'. 20, 26 'Co 'Crje; i1(!ll1t!w; -re ~al1jovxtar;

(Plut. p. 398, 7 -ro 11ovxtar;) und zum sonstigen Verhältnis
heider u. a. Hirzel: Der Dialog II 78 f.; Hartman a. a. O.
S. 677; Schmid a. a. O. S. 489 Anm. 4, S. 510 Anm. 5, S.525
Anm. 7, S. 527 Anm. 5, S. 528 Anm. 7 sowie Beeinflussung
durch Musonios - vgl Muson. p. 59, 6 ff. 15' ov~ a:vßet­
uw-reeov "(ov uaf}fjof}at sv :n; 6Äet, roo:n;ee 0 I 00 rp tin a t, TO Cfjv
sv xwel<p,. :n;wr; ß' ovX vytetlJ6'teeov 'Coii o~ta'teorpe'iaf}at 7:0 l ~w
otattaof}at (Plut. p. 398,21 f. aÄÄ' sv aeet 'Xaf}aei[> "al 'tu
:n;oÄlu lEw ßtavewp.evat 7:WV avf}ew:n;wv ajJ{aow 6eIJal sc. aI
1pVXat); '" p. 61, 15f. amivat 'twv aort'Xwv 'Xa'Xwv, ä:n;ee
sp.:n;6ßwv rptAoOOrpeiv (Plut. p. 398, 17 f. ovOev yae ainair;
lp.:n;60t6v 2) ion .,;fjr; av~'t/oswl; sc. 1pvxa[r;) und über
anderweitigen U:ontakt zwischen i\iuson. und Plut. Mnson. fr.
min. 37.39 p. 124 und H. Ringeltaube: Quaest. ad veto phiIos.
de aff. dock pertinentes, Diss. Gott. 1913, S. 69 Anm. - ist
nicht unmöglich. Jedenfalls dürfen wir für Plutarch einen
hinlänglich ausgebildeten, im Zusammenhang mit dem ganzen
Kapitel:n;eei ßtwv gewiss längst auch in der Rhetorenschule

1} § 19 ff. Beispiel des Paris; § 21 f. Wiedergabe eines förmlichen
Monologs (das Selbstgespräch der natürliclll} Niederschlag der Betrach­
tung in der Eine.amkeit; vgl. Wendland : Die hellenistisch.römische Knltur,
2. u. 3. Aufl., TUb. 1912, S.86 und die dort Anm. 3 angeführte Literatur
nebst H. Otter: De soliloquiis in litt. Graec. et Rom. occurrunt
obs., Diss. Marb. 1914). Das des Paris ist Herakles, der
sich in. der 1)(JUXla (Ken. Mem. 1,21) die 'A~e];1j erwählt uud damit
seiue Vergottnng begriindet. Der 1tolv1t!!ar~(Jw weiss mit der i~'If~la

gar nichts anzufangen (Pint. nolv1t()a'Y~o(Jlw115 C. 7 p. 518 F).
Das Hauptbeispiel des Weisen, der in der Einsamkeit mit den Sinnen
nicht das geringste zn tun haben und nur der Kontemplation leben
will, ist Demokrit (PInt. a. a. O. C. 12 p. 521 D).

2) Sen. Ep. mol'. 92,10: ilIa ... quiea ... impedimenta re­
movebat.
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gepflegten (über die Art der Behandlung philosophischer
Themen daaelbat M. Heinemann: Epistulae amatoriae quo­
modo cohaereant cum elegiis Alexandrinis, Diss. Argent. 1910,
S. 44f.) und schon von dorther u. a. den augusteischen Dichtern
wohl bekannten Topos T,avx{ur; voraussetzen, an den er
anknüpfen konnte, ohne andere Muster zu Hilfe zu nehmen
als solche, die ihm zeitlich nahe standen. Besteht hier
zwischen Tacitus und Plutarch nach den Fäden, die sonst
von diesem zu jenem führen (vgl. Volkmann : Leben, Schriften
und Philosophie des Plut. I 34 ff.; Hirzel: Plutarch. Das
Erbe der Alten 4, Leipzig 1912, S. 20; Schmid a. a. O. S. 487 f.
522 Anm. 1 gegenüber v. Wilamowitz: Die griech. Litt. d. Alt.
bei Hinneberg: Die Kultur der Gegenwart' 18. 3. AufL S.243,
del' jede persönliche und litterarische Beziehung zwischen beiden
entschieden in Abrede steHt), ein engerer Zusammenhang?
Die Abneigung des Dichters und Dichterweisen Maternus 1)
(Tac. a. &. O. c. 12 f.), der ein gutes Stück von Tacitus selbst
darstellt, gegen die geräuschvolle Stadt und ihre Verderb­
nisse, gegen das unruhige Leben der überbürdeten, bei allem
äusseren Glanz unfreien Sachwalter und ihre gewinnsüchtige
Beredsamkeit, andererseits das friedliche Stillleben auf reiner,
den Musen geweihter Stätte mit seiner veredelnden Kraft
und dem Ausblick auf das glückliche, goldene Zeitalter, wo
die Menschen den Göttern näher waren, diese ganze Ge­
dankenverbindung und das protreptische Ethos (naoh Ciceros
durch Aristot. Protr. und Poseidonios' 2) A6ym 3«!ote. beein­
flusstem Hortensius} ergeben eine Ähnlichkeit mit Plutarch,
die bei der mehrfaohen Berührung des 12. Kap. des Dial.
da or. mit Plut. Ils(!l tuh' lXASAOmotwV XeYJot11(!lcnv (Gudeman
S. 270) S) um so bemerkenswerter ist, aber schon angesichts
des rain Typischen, zu dem ohne weiteres auch der viel­
beschäftigte, auf seinen Vorteil erpichte Advokat zu rechnen
ist, nicht zu übereilter Schlussfolgerung verleiten darf. Auch

1) Maternus und der sophistische .Aper verhalten sieh zu einander
einigermassen wie Sokrates und seine Gegner in Plat. Gorgias.

2) VgI. Gudeman a. a. O. S. 87 f.; Teuffel-Kroll: Geseh. d. röm.
Litt., 6. Auß., I S.409; Praecbter a. a. O. S.497.

3) Sowie den Parallelen zwischen Tac. Dia!. de 01" und Plut. Il.et
naioltlv dyltl,),1l!l (vgl. Gudeman S. 92 ff. 95 f., dazu Hartman a. a. O.
S. 5 11.). Der Streit um die Echtheit der Schrift Illif/! naio. a')'. geht
weiter.
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die Vermutung, dass die Schrift rJOvx{ar; ebenfalls dia­
logisch angelegt gewesen sei und in dem Plutarch
oder ein anderer als Unterredner spreche (wie z. B. in dem
Fragment IIegl .,;Wv eIl IIlauJ.Lalr; AauMAwv; vgI. Hirzel: Der
Dialog II 218), hat keine ausreichende Stütze.

Den Begriff iJavx{a braucht Plutarch sowobl im rein
örtlichen Sinne solitudo), wie z. B. Xen. Mem. Ir 1,21
oder Dion Chrys. 01'. 20, 17 e(!TJlJaLr; ?tal fjavxlaLr;
und 26 .,;d .,;ijr; ig'YJplar; ";8 ual iJavx{ar; (vgl. Plut, p. 398, 15
iJ (S' i(!t}pta), wie in der tieferen !·'assung von der Ruhe des
Geistes (= otium, quies, tranquiUitas), dem sich die äussere
mitteilt. Leicht kenntlich ist das platonische teils aus
dem Plutarch wohlbekannten (vgl. IIAa.,;o)'Vt'Xa. l;'YJ";~ßa.,;a 1 c. 1
p. 999 Cf.) Theaetet, teils aus dem Phaedrus, einem seiner
Lieblingsbücher, stammende Kolorit des Fragments. Es handelt
sich besonders um die berühmte, na.ch ihrem protreptischen
Gehalt von Galen Protr. c. 1 p. 2, 2 f. I{aib. und Themistios
01'.21 (Schanz: Plat. Opp. vol. II 2 Theaet. S. 45 f. u. 49)
benutzte, von Jamblich Protr. c. 14 p. 72 ff. Pist. zum aller­
grössten Teil wörtlich ausgescl1riebene ,Episode' im Theaet.
c. 23 p. 172 C bis c. p. 177 C, wo Sokl'ates, seine Wider­
legung der Prota.goreer unterbrechend, der Unmuße der
sklavisch gearteten, im Kleinlichen, Zeitlichen und Nichtigen
befangenen Weltkinder, deren Typus die in dem rastlosen
Geschäftsleben der Stadt aufgehenden Geri eh t sre d n er
repräsentieren, die beschauliche Ruh e und selige Freiheit
des wahren, nur auf die Ewigkeit gerichteten Weisen gegen­
Überstellt 1). Markt, Gerichtshaus, Rathaus, Gesetze 2) und
Beschlüsse, Wahlumtriebe der Genossenschaften um die Staats­
ämter, Vereine, Festessen und Umzüge mit Flötenspielerinnen

1) Auch für Petrarca ist der habgierige und gewissenlose, aber
unverwiistlich tätige Advokat der Hauptrepräsentant der ,occupati',
denen man die Stadt überlassen mÜsse. Auch ihm sind Freiheit und
Mulle die grössten Güter der Welt. Denselben Freiheitsgeist und
Hang zur Zurtickgezogenheit besass Rousseau.

2) An denen man so leicht anstossen kaun (vgl. Plut. p. 898, 18 f.).
Nach Xenokrates bei Plut. He(!l 1:fJs ijf}tl4i}f; ä(?lifiJ<; C. 7 p. 446 E
(R. Heinze: Xenokr. S. 160 fr, 3) tun allein die wahren Philosophen
freiwillig, was die iibrigen wider Willen, des Gesetzes wegen, tun.
Der Stoiker bengt sich innerlich nur vor dem Vernunftgesetz im Welt­
staat, während er die empirischen Sitten und Gesetze schätzt;
vgI. Bonhöffer a. a. O. S.97.
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kümmern ihn nicht im geringsten, nur sein Leib lebt in der
Stadt, aber sein Geist ,schweift, mit Pindar zu reden, Überall
umher, misst die Tiefen der Erde und ihre Flächen, erforscht
die Bahnen der Sterne oben am Himmelszelt und ergründet
jegliche Beschaffenheit jeder Gattung des Seienden, ohne sich
einzulassen auf das, was ibn unmittelbar umgibt' 1). Das ist
die 81l:L01?t}WJ, wie sie auch Plutarch p. 398, 8 verstanden
wissen will, die göttliche Schau der Seele (Plut. p. 398,20 f[),
die bei Poseidonios und seinen zahlreichen Nachfahren (es
sei hier nur auf Sen. De otio 5, 3 ff.; Plut. IIsei sv{}vp1.at;
c. 20; PhiloL 1919 S. 369 und das dort Zitierte verwiesen)
eine so hervorragende Rolle spielt. Die äusserliche Anlehnung
Plutarchs an Platon 2) - vgL Theaet. c. 23 p. 173 A W07:' 81;
analJ'twv 'tov'tWY (von den ÄOYOL und dywni;; der e*O(!ei;;
war die Rede) b,.OI·OL ",at, (JeLf.lett; y{yvmrr;a.L ... Of.lLU{}Ot Os
",al ov", &e{}ol 7: 'lpVXac,. 7:~lJ yite aV~1711 uat 7:0 svlhJ3)

7:13 'Xal 'to llsv{}eel.OV ij lu. l'ioJ1J oovJ.eta 4) aqYner'1:at
sv {J7)(;' bd 7:0 'ljJ8V(Jot; 7:S uat 7:0 dll~J.ovt; dl''ta&",etlJ

/tC1JOL noua uaf.ln7:o7'1:at "-' Plut. p. 398, 10 ff. al PS?'
yite lv 7:att; noleat nal 'tot<:; 't'ii;w a?J{}ew:,uo'V lJXÄOt<:; yWO/t81'Q.t

1 I 'r \ 1 I _~ I I 5)f.ll!dl,c'tat yv/tl'a.,ovat 7:1]1' AcYOftCl''fJ'V uetpV7:117:a, nWJoveycav
oiJaav' wate ... 17 0' lerJlda .•. ftCHV{}VV8t l'W1J all(JeW1J

1) O. ApeH: Platons Dialog Thaätat. übers. u. erläut. 2. Anfi.
Leipzig 1911.' S. 82,

2) Schon um Plutarchs musivische Arbeitsweise gehörig zn be­
leuchten, empfiehlt es sich, die betreffenden Stellen im folgendeu
nebeneinander zu setzen.

3) Dieses 8MhJ und das folgende 81JDvr; dentlie.h an,
dass Plut. p. 398, 17 iMU vD vv e t (wenngleie,h dieses Kompositum
SOllst nicht nachweisbar ist; eM}{mnv braucht Plat. Prot. c.15 p. 325 D;
s. zu der Stelle unten S. 476 Anm. 2) und p. 398,19 i:vDfJ (vgl. da­
gegen Hartman a. a. O. S. 643) richtige überlieferungen sind, an denen
nichts zu ändern ist.

4) Sklaven nach ihrer Erziehung, im Gegensatz zum Philosophen,
dem wahrhaft Freien (vgl. Theaet. c. 23 p. 112 D, c. 25 p. 175 D;
'l'ac. Dial. da or. c, 13,6), werden sie schliesslich 0e t" °1 lIcd 1I:a,-­

oV(lYOt (Theaet. c. 25 p. 177 A); vgl. Plut. p. 398, 15 Otagovl1l-lcua
oelva und zu o.tClIIOVnita1:CI Theaet. c. 25 p. 175 E oOVAtlla '"
0. t CI 1I0V'1/HHa.

Ö) Beide Worte auch Plut. 118(21 ptAa08Aplar; c.11 p.483 F 1I:a1'­

oV(2ylf' lIa1 o(2tpV1:'rJrt nebeneinauder; zu -drv A er 0 it l1' 7J" ... 1fCt1!()V(l­
ylav Plut. p. 398,12 vgL Pillt. Leg. V c. 16 p. 747 C '11" ?laAOV­
p.l1'7J1' navolJ(lylav I1v,l uoptar;.
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"Pv Xa.;, ovoev yafl ain:a'i.; lpnoou5v I) lori rij.; av ~1/as ror;,

oMe neor; noUa :;,:at pt:;,:ea voptpa nflOOnialovoat :;,:ap­
1t1: (] vrat 2) sv{Jv, :;,:a{Ja1l8(! al UJ,'ir; noAww lva1l8tA'I7PpivaL

'lfJvXa{ ist entsprechend seiner Berührung mit Phaedr. c.29
p. 249 C rovro Oe Earw avapv?]ou; EUS{VroV, {1 nor' el(jsv iJpwv

iJ "Pvxn ovpnogsv{}s'iaa {}äp ual vnsflLoovaa Cl viJv slva{

rpa/-tS1J, :;,:at avauv"Paaa ro QV olJrro.;. OtO O?} Otualror;. pOt.?]

nugovraL '7 rov rptAOaorpov oLCilJOLa S), c. 30 D oewv uaAAOr;,
250 C enonisvovrs.; ev avyfj :;,:a{}agq.. ua{}agol lIvrs.;,
c.31 p. 251 A Brav {}eoetöer; neoaronov ron uaJlor;, B iJ

rpvau; aeöerat, c.32 p. 251 C nueoqJve'iv, c.36
p. 205 C eev paror; ... esvpa, D aeöet ... nUflorpveiv

... wanee (je bJ uaronrflQJ "-J Plut. p: 398,20 ff. aAA' EV

(Mflt :;,: a {} ae f[J ual naMa. lJtamhpsvaL 4) rwv a:v{}fldJnrov

aJJ{aaw") oe{}al uat nrsfloq;vovatv, aeOope1Jat rf[J Ot

avyeardrtp Sj re ual letar&rtp eev/-tart 7} rijr; iJavxta.; 8), ev

1) Vg1. die oben S. 472 angeführte Stelle Muson. p. 61, 15 f. und
ebd. Anm.2.

2) Zum Ausdruck vgl. die auf S. 475 Anm. 3 angefli11rte Stelle
Plat. Prot. c. 15 p. 325 D und Plut. Ilee' 'rWV vno 'roi) ffelov PeaMws
U!~weovP'ivwv c.22 p. 567 B u. F.

3) Mit der Frage, weshalb Plat. Phaedr. c. 26 p. 246 D gesagt sei,
dass die Natur des Flttgels, durch welche das Schwere in die Höhe
gehoben wird, unter dem Körperlichen am meisten Anteil am Gött­
lichen habe, be~chäftigt sich PInt. IlJ.a'rwvtlla ~fl."P'a.d 6.

i) Vgl. die oben S. 472 Stelle Muson. p. 6 fl.
Von der Wirkung der reinen auf Leib und Seele im Gegensatz
zur Stadt Rousseau: La nouveUe Heloise Part. I Lettre XXIII (Euvres
comp!. IV, Paris 1865, S. 50 f. Vgl. auch Les Confessions Part. II
Livre XII (Euvres compJ. IX S. 71f. (vorher, 8.70 f., über den Charakter
seiner Muße).

&) Vgl. u. a. Plat. Resp. VII c.8 p. 525 D: ToiJ'r6 re (nämlich das
neei wfJs ÄoruJ'P'0vs P'dlT'1P'a. ... ea.v 'roi) rvwettew lf'PEIHi HS Ct:fJ'rii
tmn;öevll, dJ.J.a 11'7; .ou na.n'1Allvew) ... lI.vw nOt drei xTlv 'l/Jvx~v

und Max. Tyr. Or. 16,6 d: f; oi 'l/JVX1T n(!OeHTtV, nciucw r"]V, sn rils
sn' OV(!a.vov, nat1/lV fliv nll(!a.tOVP'i1J"l ITdJ.aHav, naua.v oe Otll(!X0P'iv'll
rijv, ndvra oi dl(!a dVtn'rapiv"l, ..• P'0vovovXl 'rijl Lid UwOt1l.0V0P'0uua
'ra 8v7:a ...

6) Zum Superlativ vgl. Philon De vit. contempl. 78 und Plut. fr
inc. 149 (Plut. Mor. ed. Bern. VII S. 179,13).

7) Vg!. Plut. Ileel 'l/JVX1JS bei Stob. IV 52, 49 p. 1090, 11 QIlV­
P'lnoS Äelov.

8) Man erinnert sich an das viel gebra.uchte Bild der eiJOia und
raMlv"l: vgl. u. a. Eur. Bakch. 889 ff. bei Stob. IV 16, 11 p. 396, 2 ff.;
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i{J 1.'a 1.'13 pa{}~fML'l:a 'tav vov (}l3olHlUo'tsea 1) xat xa{}aew­
1.' 13e 0v oeiiv 2) diskret oder vermitteH. Das Nebeneinander
direkter und indirekter Ausstrahlung 1)latons zeigt sich schon
bei der Bestimmung der ftsydl'YJ 3) (P(t 6v 'YJ 0 t <; , ijtl<; 4)
oftOto'i {}sifi (Plut. p. 398,9 f.) nach Sokrates' Definition der
Weltflucht des Weisen als opotwoti; "hf[> xO.1.'a 1.'0 Övva1.'ov·
Op,O{WOL<; (je t){xatov xal {JOtoll p,edl peO'll~asw<;5) YS'Ilio{}a.t

(Theaet. c. 25· p. 176 B) 6). Denn bekanntlich ist die Verälm­
liehung mit Gott auf Grund dieser Theaetetstelle 7) nach

Ps.·Plltt. Axioch. c. 11 p. 370 D (der Verfasser der Schrift ein Posi­
doniltner); Plut. lle(!i 1ratö. dr. c.l0 p. 8 A; Greg. Nm~. Poem. mOl·.
31,44 bei Migne s. Gr. 37 S. 914; Neilos v. Siliai "On Ötap8t!0VUt tWll
sv mJJ..euw t[J'1(tupevwv oE Sv lqf/itotS usw. c. 11 bei Migne
s. Gr. 79 S. 1073; Siefert a. a. O. S. 7 u. 32; Misch a. a. O. S. 397;
PhiJippson: Horaz' Verhältnis zur Philosophie in der Festschrift des
König-Wilhelms-Gymnasiums zu Magdeburg 1911 S.88. Auch an die
stoische dfqoUJ. hier gedacht werden: vgI. dazu u. a. Bonhtlffel'
a. a. O. ·S. 256 s. v. und meine Abhandlung: Die Schrift des Tuncus
1reqi Y17qwS und ihr Verhältnis zu Ciceros Cat. mai., Progr. Breslau
1911, S.9.

1) Der Kompltrath' z. B. bei Plat. Epinom. c. 1) p. 980 D und
Lukiau. Im. c. 11.

2) Zu Henses Frage an 1:Ö öWiliiv? vgI. Plat. Pltrm. c.8 p.186 C
öt01f!eul}eu UJ d,411{}8S und Max. Tyr. Or. 10,3e Nopt{;e 81] "a~ t:qv
1f!vX1/v t11f!tv twa Erveu ö~ 0 il eH t 'X'I] v tWV iJVt(~V PV(JE~ "al hr:umipova.

3) Zum Attribut IUrd ),'1jv vgl. Herakleit. fr. 112 .3 Pilovefv
&ilEdl fl' e y t ur: '1j (Diels: Vorsokr.8 I S. 99,10) j Pind. Pyth. 5, 122 ihos
tO~ voo~ peras; Greg. Naz. Poem. de se ipso 36,12 bei Migne
8. Gr. 37 S. 1324 Novs peras.

') Vgl. Aristot. Protr. fr. 55 p. 66,19 (Ari8tot. qui ferebantur
Iibr.fmgm. col1. Leipz. 1886) Pil oV'1j(Jtv J /jus rVWtYlir:a~

1;i/v dJ..1f{}etav.
5) ,Auf dem Grunde richtiger Einsicht' (Apelt a. a. O. S. 85 und

Platon. Aufsätze, Leipz. u. Berl. 1912, S. 110); vgl. dazu H. Mayer:
Platon u. d. Al'istotel. Ethik, Miinchen 1919, S. Mund v. Wilamowitz:
Platon1 II 433.

6) Vgl. dazu Plat. Leg. IV c. 7 f. p. 716 B f. (Apelt: Platon. Aufs.
S. 162) und Plut. Heil/. .wv {mo .oV I}etov {Jiladiws r:z:PWqovf~8vW'jl

c. 5 p. MO D (zu den Qllellen dieser Schrift gehört Poseidonios). über
Plat. Leg. p. 715 u. 716 weiss Plutarch wohl Bescheid: vgl. die Noten
in Plut. Mor. cd. Bern. I S. 197, III S. 187, V S. 17, VI S. 471,
VII S. 83.

7) über ihre Bedeutung und Geschichte vgI. besonders Zellcl':
Die Philos. d. Griechen II 14 S. 870 und Praechter: Gött. Gel. Anz.
1906 S. 904, 1909 S. M3, Hermes 1916 S. 520, Grundriss S. 6. 537.
542 f. 552 f. 555. 566. 603. 634. 6813. Vgl. auch Sen. Ep. IDOl'. 92, 3. 30
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Poseidonios' von Phiion und den Platin und seiner
Schule vorgreifenden Mittelplatonikern, z. B. Eudoros, Theon
von Smyrna, Gaios, Albinos (Lhbaall:. TWI' Il),ar. b0rtt. c. 2 in
JL F. Hermanns Platonausgabe vol. VI p. 153, 4 tr.: I] 1jJvXiJ
bll 1}BweoiJaa p,Bv TO 1}üov %ai n!~ IJOI}OBtC; w'i) {)dov evna{)B~'jJ

TB AfyeTat ~aiwiJto Ta nd.{)mta rpf! 61117(H~ d.wOltaG1:al"
anse oiix l!Uf.!OIJ dnot all n~ eb'at n f! dc; .. d 'i 0 v
oßo twaewc;), deren Linie Plutaroh gehört, geradezu als
sittliches Telos aufgestellt worden. Über die alte Philosophen­
weisheit von der Gottähnlichkeit der menschlichen Seele und
ihre Verwendung als protreptisches Motiv vgl. u. a. A. Rain­
furt: Zur Quellenkritik von Galens Protl'., Diss. Freib. i. BI'.
1904, S. 7 ff. 53 f. In diesem Zusammenhang ist ausdrÜck­
lich zu bemerken, dass auch die sntatf]ß17, die (vgl.
Hartlieh : Leipziger Studien Xl 1889, S. 254. 256 fl'. 282,9.
330; W. Gerhäusser: Der Pratr. d. Poseidonios, Diss. Heidel­
berg, 'MÜnchen 1912, S. 30. 52 f.) und die (f)swf!17it'X'/}) aorpta
Plut. p, 398,15 contemplativa sapientia Oie. Hort. fr. 97
Muel!. (vgl. zu dieser oorp{a u. a. auch Praechter a. a. O.
S. 551; Ringeltaube a. a. O. S. 16 f. j H. Meyer a. a. O. S. 60 r.),
desgleichen der Aufstieg der ßÜgeltreibenden (vgl. Themist.
01'. 24 p. 370,26 Dind.) Seele und ihr in das Weltall sich
versenkendes ,Auge' (Plut. p. 398, 20ff.; B.ainfurt a. a. O. S.46;
G. Rudberg: :Forsch. zu Poseidonios, Uppsala-Leipzig 1918,
S. 22; Leisegang: Der heilige Geist I, Leipzig ]919, S.216ff.;
Geffckell: Der Ausgang des griech.-röm. Heidentums, Heidel­
berg 1920, S. 259. 263), sowie der den Schluss des Bruch­
stÜcks ausfüllende Hinweis auf die Vorzeit (die aurea aetas;
vgI. Philo!. 1919 S. 369), deren Weisen die Menschheit ihre
Kulturentwicklung, einschliesslich die musische Kunst (Ger­
häusser S. 19; Rudberg S. 64), verdankt, geläufige protreptische
Tropoi sind. Wer für die Einsamkeit spricht, verfällt von
selbst in die Gedankengänge des Protreptikers 8lc; rptÄooocptall •

Dass Plutarch (vgI. über sein Verhältnis zum ysvOI; neote.
u. a. Hartlich a. a' O. S. 277 ff. 310 ff. 315 f.) die einschlägige
Schrift des Aristoteles und die besonders viel benutzten
Aoyot ne07:e. des Poseidonios (vgl. die stark posidonianisch
gefärbte Schrift des Ps.-Aristot. 118ei ~6aßov c. 1 p. 391 al f.

(Poseidonios in dem Briefe benutzt) und JunkoB 1],3((t rfJqUJ!i bei Stob.
IV 00,27 p. 1027,2 f. und IV 00,95 p. 1064, 4 (mein S. 476 Anm. 8
zitiertes 8. 7 H. 14).
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DoJ..26.~u; pb) lpotye {Je'i6v 7:t uai tJatp61.tDV oV7:wr; xe ij pa
1] q;tJ..oooq;la IM 0 ~e1J elvat, 11 f. 1] yOff1) 'IjlVX11, (>tel q;tAoaoq;lar;,
J..aßoffaa fJysfiova n)v voffv, 15 1{JVxijr; 0tlpatt. ru {}eia ua7:a­
laßoffaa I) rv Pint. p. 398,7 2:oq;ov !lotue xefJpa rd .fji;
1]Ovxlar;, 10 av.1}v Sl\••1)1! q;eo1117a tV ihalaß6na) gekannt hat,
ist selbstverständlic1l. Möglieherweise hat er fiir den Bericht
Über die Anlage der ersten Heiligtümer 2) (vgL Hirzel: Plutarch
S.49; Stengel: Die griech. Kultusalt., 3. Auf!., München 1920,
S. 21) auch etwas von der Doktrin seines Lehrers, des Aka­
demikers Ammonios (vgl. iiber ihn 11. a. Volkmann a. a. O. I
26 f. und Zeller a. a. O. III 14 S. 832 Amn. 1), verwertet.
Zu der vorgestellten Örtlichkeit und den angeführten Gott­
heiten vgl. z. B. die vielfach nachgeahmte I1issosszenerie bei
PIat. Phaedr. c.5 p. 230 B (Plut.. 'Eewr. c. 1 p. 749 A; Cic.
De or. I 7,28, De leg. II 3,6 f.), dazu Plut. Dcet roff 11'1]
xeiiv lppf7:ea vffv Dv{}{a:v c. 17 p. 402 C f.; Verg. Georg. 11
486 ff. 493 f. FortUllatus et ilIe, deos qui novit
Pan a que Silvanumque seneUl N ym p h a s que sorores und
Tao. DiaL de 01'. c. 12, 2 sed secedit animus in Ioca pur a
atque innocentia fruiturque sedibus sacris. Eine engere
Beziehung des Fragments zu Hol'. Ca. II 16 (vgl. Biieheler
a. a. 0.) ist nieht ersichtlich S). Inhalt und Form (kein nennens-

1) Itudberg a. a. O. S.22.
2) Siehe auch die oben S. 468 angefÜhrte Stelle Plut. IIeflt noA.v­

'ffl!arfA'l)(fVt'~!; c. 12 p. 521D: ßat Y"l! .a ltovuel:a :n:ol!l!w.d'fw 'fWV
n62ew" iOflVua'lJl:o. - Zu 01. nl!iiJ'fG~ (Plut. p. 399,2) vgl. Dikaiarch,
Blos 'EÄ,.l. I fr. 1 (Fragm. hist. Graec. ed. Muel!. 1I 234a. Z. 14) '1'0
Amh' .,iw nel!n;wv und Philon all. III 97 1I{;~.~(1(.tv oi :n:eiiJ.1H
,Die alten Denker haben die Frage aufgeworfen'. Soust folgt .eiH!
dV{}f!w:fcctw (vgl. Sen. Ep. mol'. 90,4 primi mortn.1ium Rudberg a. a.. O.
S. 53 f.), auch (lv{}ewno~ (Max. Tyr. 01'. 6,2 b).

3.) Auf den Topos nE:(>i "Jff. bei Horaz und den audern augusteischen
Dichtern (s. oben S. 473) - z. B. auch Tih. I 1 brauche ich nicht
einzugehen. Zu Hol'. Ca. II 16 nur so viel, dass in der Annahme des
epikm'ischen Einflusses (vgl. P. Kohler: .Epilmr Illld Stoa bei
Diss. Greifswnld 1911, S. 10. 25. 36. 40. 45. 47. 49; Philippson a. a. O.
S. 87 f. 89; Horaz, Oden und Epoden von Kiessling-Heinze, 6. Aufl.,
Berlin 1917, S.239 und dazu K. P. Schulze: Ber!. philol. WochenschI'.
1918 Sp. 232) keinesfalls zu weit gegangen werden darf; denn im
Grunde genommen ist das, was Horaz hier vorbringt, Gemeingut aller
Moralphilosophen, gleicbgti1tig, welcber Richtung. Parallelen liefert
besonders Seneca. Vgl. u. a. auch W. Kroll: Wien. Stud. 1915, S.233
Imd Bion, BOVKOA.. bei Stob. IV 16,15 p. 396, 17 H. Der Chorgesang
Eurip. Bacch. 389 ff., an den Hol'. v. 17 f. anklingt (Kiessling-Heinze
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wertel' Fall von Hiatus) sind der Weise Plutarchs durchaus
entsprechend. Der erfahrene ,Seelenarzt" wie wir ibn aus
andern seiner Schriften l{ennen, redet auch in diesem Bruch­
stück. Der schöne Abglanz eigenen Seelenfriedens ist - wie
in der Abhandlung IIe(!l evfJvplar; - darüber ausgebreitet,
und unwillkürlich stellt sich am Schluss das Bild des stillen
und doch so geliebten Winkels mit dem Apollonheiligtum
und dem Musentempel (Plut. SuH. c. 17) ein, wo der weise
Landsmann Hesiods und Pindars den grössten Teil seines
Lebens verbracht hat.

,Muße und Ruhe und eine Beschäftigung mit wissen­
schaftlichen Gegenständen, welche Vergnügen und theoretische
Einsicht gewähren, ist für einen bejahrten Mann, der sich
von Kriegen und politischer Tätigkeit zurückzieht, die an­
ständigste Erholung. Aber seine schönen Taten schliesslich
auf Genuss als ihren Endzweck auslaufen zu lassen, und nach
Kriegen und Feldherrnstellen den Rest seines Lebens der
Aphrodite zu widmen und in Nichtstun zu schwelgen, das
ziemt sich wohl für einen, der den Grundsätzen Epikurs zu­
neigt, aber nicht für einen Bewunderer des Xenokrates, und
der schönen Akademie ist es unwürdig' (Comp. Cim. et Luc.
c. 1). Diese Äusserung Plutarchs 1) (vgl. dazu El TC(!Boßvrl(ltp
noAn;. c. 4 p. 785 Ef.) darf angeführt werden gegenüber der
von Siefert in seiner trefflichen Programmabhandlung bei­
läufig (S. 34) - aufgestellten These, unser Exzerpt stamme
aus einer epikureischen Schrift. ,Unter den vielen Farben,
in denen Plutarch schillert) fehlt nur die epikureische
und die kynische' (Schmid a. a. O. S. 527). Nicht das qov­
x&.Cew des epikureischen Weisen) welches im Grunde kaum

zu der Stelle), geMrt offenbar zum festen Bestltnd des Topos 1rIiQ/, ,)(1.

(Stob. IV 16) 11 p. 396,2 H.; oben S.476 Anm.8). Den ersten Platz unter
den verschiedenl'n - mit den unvermeidlichen Gemeinplätzen aus­
gestatteten - Auslassungen der römischen Dichter, welche das stille
Glück der Diehtermufle betreffen, behauptet Vergils Lob des Land­
lebens (Georg. II nach seiner Bedeutung für i1ft(1r~P,'fl (rerum
cognoscere causas), dQl1rf; {nach sokratisch-stoischer Lehre ebenfalls
eine S1uur1jp,"l} ' Gtltterverehrung und musische Kunst. Vergils uud
seiner secura quies (Georg. II 467; vgl. Lucr. III 939) gedenkt auch
Maternus bei Tac. a. a. O. c. 13) 2. 7, wie schon Hor. Ca. II 16 (vgl.
z. B. v. 18 f. '" Verg. Georg. II 512).

1) Denn an der Echtheit seiner biographischen Synkriseis ist jetzt
nicht mehr zu zweifeln.
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mehr bedeutet als pingue otium et arbitrium sui temporis
et inperturbata publicis occupationibus quies (Sen. Ep. mol'.
73, 10P), sondern das otium, quod inter deos agitur, quod deos
facit (Sen. Ep.mor. 73,11), ist von Plutarch gemeint. Durch das
Medium der eTfun:~J1:rl und rpeOV'f}at~ (Plut. p. 398,8), auf deren
Verbindung nach Plut. Ileel "IaL{}o~ ~at 'Oa{et{}or; c. 1 p. 351 D
die Seligkeit und Stärke des göttlichen Wesens beruht 2),

geht die Erhebung der Seele von der ~(Jvx{a zur B/;opo{wou;
fhiiJ. Plutarchs Schrift neeaßvTeerp noÄtTevTeov B) verlallgt
Aktion, auch vom Greise; das Fragment IIeet ~(Jvx{a~ will
zur Kontemplation, zum platonischen, scbon von Aristoteles
(Etb. Nie. c.7 p. 1177 a 12ff.) gebührend gewürdigten {)eweet1J
stimmen, beides miteinander wohl vereinbar, quoniam ne
contemplatio quidem sine actione est (Sen, De otio 5,8) nec
ilIe, cuiusvita actionibus destinata est, sine contemplatione
est (Sen. De otio 7,1); der spekulative Forscher führt seine
Ergebnisse auch ins Leben ein (Sen. De otio 6,3 i De tranqu.
an. c. 3, 2. 6. c. 4, 7), und der rechte Praktiker wird sich auf
eben j~neu himmlischen Fittichen Platons emporgehoben füblen
(Plut. Ei neeaß. noÄ. c. 5 p. 786 D). Bis zur Lehre von der
l~a<:a(]lr; ist Plutarch nicht gekommen (Zeller a. a. O. III 2 s
S. 194), wohl aber bis zum ev{)ovOlaapor; (vgL Plut. IIeel nov
beAeAOlnorwv XeYJa<:lle{WV c. 39 ff. und Geffcken a. a. O. S. 45).
Eine Darstellung, welche erschöpfend ausführen will, was er
beigetragen hat, um dem Neuplatonismus den Weg zu be­
reiten, wird auch an dem besprochenen Fragment nicht ganz
vorübergeben dürfen. Schliesslioh gehört ein solcher Absenker
der ,Episode' des platonischen Theaetet, wie diese selbst

1) Vgl. Siefert 8. 10.
2) Zur Zusammenstellung von Enuf1:I;p'''I und /f'(lo~'''I(ftS vgl. z. B.

auch Plat. Phileb. c.4 p. 13 E; Max. Tyr. Or. 6,5a; desgl. Plut. HEllt
r:fJs ijih"ijs dqE'>ijr; c. 5 p. 444 D. Das ,hohe Lied' Plutarchs auf die
/f'qov"1IJtr;, die nach Epikur das Höchste der Philosophie und die Quelle
aller 'rugenden aber auch im Munde des Stoikers stets das in­
tellektuell und ethisch Vollkommenste bedeutet, ist der Traktat lIElll
'>tinr;. - Vgl. ZUr /f'qQV1j11tS u. a. H. Maier: Sokrates, Tüb.1913, S. 634;
Wilhelm: Rhein. Mus. 70.1915, S. 187 Anm. 2 i H. Meyer a. a. O. S, 63 ff.;
M. Wittmann: Die Ethik des Aristot., Regensburg 1920, S. 355.

B) Diese Schrift verlangt noch immer eine eingehendere Unter­
suchung. Nach Inhalt nnd Tonart vergleichbar sind n. a. Sen. De
tranqu. an. c. 3 ff.; vgl. ferner Sen. De otio 1, 4 '" PInt. a. a. O. c. 10
p. 789 C f. und Sen. a. a. O. 2,2 '" PInt. a. a. O. c.24 p. 795 D; im
übrigen Schmid a. a. O. S. 510.
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(vgl. Zimmermann a. a. 0., 1. Teil, S. 153 ff.), in die Vor­
geschichte des christiichen Einsiedler- und Mönchswesens,
dessen Idee einzig und allein aus der Neigung der mensch­
lichen Seele zur Einsamkeit und der heidnischen Moralphilo­
sophie erklären zu wollen allerdings verfehlt wäre 1).

1) Vgl. u. a. St. Schiwietz: Das morgenländische Mönchtum I,
Mainz 1904, S. 5 f.; Wendland a' a. O. S. 237 f.; Reitzenstein : Hist.
Monach. und Hist. Lausiaca, Forsch. z. ReI. u. Lit. d. Alt. u. N. T.,
N.. F. 7. 1916 S. 96 f. - Auf die grossziigige, mit reichen Anmerkungen
ausgestattete Rede von F. Boll: Vita Contemplativa, Heidelb. 1920
(vgl. dazu Leisegang : Phil. Wochenschr. 1921 Sp. 11ö7 ff.), der Übrigens
auf das Plutarch-Fragment I~icht zu sprechen kommt, kann ich erst
nachträglich verweisen.

Breslau. Friedrich Wilhelm.

-
eRITICA HERMENEUTICA.

I. Diphili fragm. 42 K recte traditur sgtötda!lu{)ut JlqJtA,or; 'Ent­

T:(!onii, male uterque editor 'EntT:(!onEi:. Nam srctT:(!0TC11 Attice dicitur
aetio T:WV srctT:(!Enovu<Jv (lDemosth.] c. Apatur. 14 Lipsius de iure
Att. I (1905) p. 221), quales sunt Epitrepontes Menandri. Pai;um ele­
ganter Diphilum teste Plauto inde a u. 1045 Rudentis imitatum esse
Menandri Epitrepontas nuper cognouimus: neqne quidquarn probabilius,
quam Diphili fabulam, quam Plautus barbare Rudentem nominavit,
Attice inscriptam fuisse 'ErctT:(?on'lj. Vocabulum igtliuiu!lu{)ut in caesura
positum fuit: possis agnoscere Rud. 989 non enim tu hic quidem
occupabis omnes quaestns quos uoles: uoi ra(? OVK estouy'(Ju(J{)w. Tar;

xix~'ar; nduur; lJvt.
H. Porphyr. de abstin. IV 8 initio traditur de continentium pani­

tate: ftu(?T:v(?l!l (\, uvrwv T:ijr; er",(!uxelur; Du flljT:e llE(!tndtOt[; '17 UJ(?Utt;

X(?WfIEVOt Otijyov dvouot e. q. s. ubi nE(!tantOtt; fHIT:' inipouit; Nauckills.
Rectius p':il nE(!t1ldwtt; -1, alw(!utt; X(JW,Lt8VOt: 11l1.m Celaus IU 27,3 A
ambulatiol1e utendum, 2 C utendull1 gestatione: gestationem Graeee
aiw(?u~J diei in indice editionis exposui s. u. gestatio. Eadem seriptura
qüae supra C. GI. L. n p. 33,34 gestatio EWqU.

In. C. J. L. XIll 705 D. M. et memoriae Claudiae Contemte df.
an. XV <m>ater p. c. Adnotandllll1 sigl1ificari inscriptione Burdigalensi
eognatarn Ausonii poetae, cuius pater Iulius Ansonius fratrern habuit
Claudium Contemtum (sieuti in lapide, ihl, in eoel Vossiano scribitur
nomen Auson. Parent. 7,2), patrem puellae defnnctae. Qui Christianus
fuisseuidetul' (anna!. Bonn. CXX 1911 p. 5), periit locuples in Britannia
sine herede. Nempe filia eius, euius 'stela lapidea litteris rnalis'seruata
est Burdigalae, XV aunos nata perierat in patria funere cum pauperculo.

Bonnae. Frid erieus Marx:.
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